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Die Konferenz wurde von Prof. Dr. 
med. Reinhard Saller, Direktor des 
 Institutes für Naturheilkunde des 
UniversitätsSpitals Zürich, eröffnet 
(Abb. 1, 2). Der Komplementärmedi­
ziner gab einen Überblick über die 
Grundlagen der Phytotherapie, wie 
sie die Tibetische Medizin verwendet. 
Dr. Herbert Schwabl, Geschäftsführer 
der Padma AG und Präsident des 
SVKH (Schweizerischer Verband für 
komplementärmedizinische Heilmit­
tel), und Prof. Dr. Florian Überall 
 beleuchteten den Netzwerkcharakter 
tibetischer Vielstoffgemische sowie 
einen neuen netzwerkbasierten For­
schungsansatz. Die Pflanzenrezep­
turen der Tibetischen Medizin beste­
hen aus drei bis zu 50 verschiedenen 
Komponenten. Forschungsergebnisse 
zeigen, dass sie vielfältige Impulse 
 setzen und auf unterschiedliche 
 Stoffwechselebenen gleichzeitig ein­
wirken. Dadurch sind sie meist sehr 
gut verträglich und haben ein breites 
Wirkprofil. Dies ist vor allem in An­
betracht der Zunahme der Multi­
morbidität wichtig, die ein zentrales 
Problem für unsere Bevölkerung und 
eine grosse Belastung für das Gesund­
heitssystem darstellt, erklärte Prof. 
Saller. Lifestyle­Erkrankungen – nicht 
übertragbare Krankheiten – wie Dia­
betes, Krebs oder Herz­Kreislauf­Be­
schwerden sind auf dem Vormarsch 
und in den Industrienationen für 
86% der Todesfälle verantwortlich. 
Gerade hier eröffnet die Systembio­
logie neue Blickwinkel, konstatierte 
Dr. Herbert Schwabl. «Der Organis­
mus muss als komplexes Netzwerk 
mit verschiedenen Interaktionen und 
hierarchischen Ebenen verstanden 
werden.» Studien ergaben, dass tibe­
tische Vielstoffgemische nicht bloss 
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Tibetische Arzneimittel in der modernen 
Medizin: Neue Wege bei Multimorbidität
Durch ein optimiertes Krankheitsmanagement leben die Menschen heute 
länger. Akute Krankheiten werden immer seltener, dagegen nehmen chroni-
sche Leiden massiv zu. In den Industrieländern sind bereits 50% der Erkrank-
ten gleichzeitig von mehreren chronischen Krankheiten – der sogenanntem 
Multimorbidität – betroffen. Ein Grund, neue Wege zu gehen und neue The-
rapiekonzepte zu prüfen. Unter dem Thema «Tibetische Arzneimittel in der 
modernen Medizin» organisierte das UniversitätsSpital Zürich Ende Septem-
ber eine Konferenz für Ärzte und Apotheker in Zürich. 
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Einzelstrukturen wie etwa bestimmte 
Rezeptoren, sondern ganze funktio­
nelle Felder verstärken oder schwä­
chen könnten.
Zum Verständnis solcher Pflan­
zenrezepturen erforscht der Bio­
chemiker Ao. Univ.­Prof. Florian 
Überall vom Biozentrum der Medizi­
nischen Universität Innsbruck kom­
plexe tibetische Arzneimittel auch 
im Hinblick auf die zu erwartenden 
Mehrfach­Wirkungen. So werden z.B. 
ORAC (Oxygen Radical Absorbance 
Capacity), ROS (Reactive Oxygen 
Species) und Zell­Detoxifikation un­
tersucht. Dabei kommen auch Metho­
den wie Transkriptom­ und Proteom­
analyse sowie datenbankgestützte 
Netzwerkanalysen zum Einsatz, mit 
denen eine Beeinflussung der Ab­
schrift der Geninformation gemessen 
wird. Prof. Überall zeigte in seiner 
neuesten Arbeit, dass bei dem tibeti­
schen Arzneimittel Padma  28 rund 
580 Transkriptionsereignisse modu­
liert wurden. Die entsprechenden 
Gene gehören zu 18 Netzwerkgrup­
pen, in deren Zentrum die Funktions­
gruppe «Herz­Kreislauf­System/Im­
munantwort» steht. «Das Ergebnis 
bestätigt nicht nur die Indikation des 
Arzneimittels (Durchblutungsstörun­
gen), sondern gibt auch Aufschluss 
über den erweiterten Wirkkreis der 
Formel», erklärte Überall.
Auch klassische experimentelle 
Forschungsergebnisse wurden vorge­
stellt. Dr. Cécile Vennos, Leiterin 
 Medizin und Wissenschaft bei der 
Padma AG, präsentierte eine Studie 
aus dem Inselspital Bern. Dabei wurde 
der Effekt von zwei anderen tibeti­
schen Arzneimitteln auf die gastro­
intestinale Motilität untersucht. Die 
Ergebnisse zeigen differenzierte und 
modulierende Effekte von Padma 
 Digestin auf die Magen­ und Dünn­
Abb. 1. Prof. Dr. med. Reinhard Saller und Dr. techn. 
Herbert Schwabl wurden mit einem Khata (tibe­
tischer Seidenschal) geehrt. 
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darmmotilität und von Padma Lax 
auf die Dickdarmmotorik. Die Resul­
tate stützen damit die traditionellen 
Einsatzgebiete von Padma Digestin 
bei funktionellen Verdauungsstörun­
gen und von Padma Lax bei Obstipa­
tion und obstipationsdominantem 
Reizdarmsyndrom. 
Integration in die angiologische 
Praxis bei peripherer arterieller 
Verschlusskrankheit
Neben einer Beschreibung der Wirk­
mechanismen stand an der Tagung 
im Volkshaus Zürich vor allem die 
Praxis im Vordergrund. Dr. med. 
Christian Regli, leitender Arzt für 
konservative Angiologie am Kan­
tonsspital Aarau, beschrieb die Wir­
kung der tibetischen Formel Padmed 
Cir cosan (Padma  28) auf den athe­
rosklerotischen Formenkreis. «Wir 
setzen Padma Circosan zusätzlich 
zur herkömmlichen Standardtherapie 
ein. Dies vor allem bei Patienten, wel­
che ein Gehtraining wegen der soge­
nannten ‹Schaufensterkrankheit› ab­
solvieren. Wir haben damit gute 
 Er fahrungen gemacht, welche auch in 
Studien nachgewiesen werden konn­
ten», erklärte Regli. Jedoch sei der 
Lifestyle, vor allem der Rauchstopp, 
für eine erfolgreiche Genesung ent­
scheidend. Die Patienten liessen sich 
die verengten Gefässe erweitern und 
würden dann wieder die alten Ge­
wohnheiten aufnehmen. Dass Regli 
Padmed Circosan bei peripherer arte­
rieller Verschlusskrankheit (PAVK) 
einsetzt, basiert nicht nur auf seiner 
Erfahrung; er stützt sich hier auch 
auf eine Studie des UniversitätsSpitals 
Zürich.
Diese Arbeit wurde von Dr. med. 
Jörg Melzer, Institut für Naturheil­
kunde der Universität Zürich, vor­
gestellt. In einer sogenannten Meta­
Analyse wurden die Daten von 272 
Patienten mit PAVK Fontaine­Sta­
dium II aus fünf klinischen, place­
bokontrollierten Studien analysiert. 
Die Forscher der Universität Zürich 
konnten belegen, dass Padma  28 
eine wirkungsvolle Therapie bei ar­
terioskle rotisch verengten Gefässen 
der Beinarterien (PAVK/Schaufens­
terkrankheit) ist. Zu Beginn der Stu­
die betrug die maximale Gehstrecke 
der Patienten durchschnittlich rund 
100 Meter. In der mit dem tibetischen 
Arzneimittel behandelten Gruppe 
verlängerte sich die maximale Geh­
strecke um rund 80%, in der Placebo­
gruppe nur um knapp 20%.
Weitere Anwendungsstudien  
und Fallberichte
Die neueste klinische Studie mit ei­
nem tibetischen Arzneimittel stellte 
Prof. Dr. Rémy Meier, leitender Arzt 
der Gastroenterologie am Kantons­
spital Liestal, vor. Untersucht wurden 
die Wirksamkeit, Verträglichkeit und 
Sicherheit der tibetischen Formel 
Se  ’bru 5, in der Schweiz als Padma 
Digestin zugelassen, bei funktioneller 
Dyspepsie. Im Laufe der 6­wöchigen 
Einnahmedauer kam es zu einer 
hochsignifikanten Verbesserung des 
individuell am gravierendsten emp­
fundenen Symptoms sowie von Be­
schwerden wie Völlegefühl nach dem 
Essen und Übelkeit (p < 0,01). Eine 
 signifikante Besserung trat bei den 
Symptomen Magenkrämpfe, Schmerz 
in der Magengrube sowie Appetit­
mangel auf (p < 0,05). Bei Hunger­ 
und Nachtschmerz sowie Verstopfung 
konnte ebenfalls eine  positive Verän­
derung nachgewiesen werden. Ins­
gesamt beurteilten 81% der Ärzte 
und 76% der Patienten die Verträg­
lichkeit als gut bis sehr gut. Von 21 Pa­
tienten, die den Vergleich mit einer 
früheren Behandlung ziehen konnten, 
beurteilten 45% die Therapie mit 
 Padma  Digestin als besser verträglich 
und 62% als wirksamer als die Vor­
behandlung. Es kam zu keinen Ver­
änderungen von Laborwerten oder 
Vitalzeichen. Bei 11 Patienten traten 
17 un erwünschte Ereignisse auf, wo­
bei bei Blähungen (zweimal), Juckreiz 
und Verstopfung (je einmal) ein Zu­
sammenhang mit der Studienmedika­
tion als wahrscheinlich be urteilt wur­
de. Prof. Meier stellte der tibetischen 
Rezeptur ein gutes Zeugnis aus und 
bezeichnete sie als sinnvolle Erweite­
rung des bisherigen  Therapieschemas.
Dr. med. Bettina Kneip, Institut 
für Naturheilkunde der Universität 
Zürich, stellte zwei Fälle aus der Pra­
xis vor. Eine 54­jährige Patientin, die 
nach Mammakarzinom und anti­
hormoneller Behandlung seit etwa 
1,5 Jahren an Beschwerden wie nächt­
lichen Hitzewallungen, Durchschlaf­
Abb. 2. Prof. Dr. med. Reinhard Saller und Dr. techn. Herbert Schwabl bei der Diskussionsrunde. 
Fortbildung Schweiz Z Ganzheitsmed 2012;24:355–357 357
störungen, Stimmungsschwankun­
gen usw. litt, klagte zusätzlich über 
kardiale Störungen wie rezidivieren­
de Palpationen sowie schnelle Puls­
beschleunigung bei kleinsten An­
strengungen. Die Vorbehandlung 
bestand aus einem Betablocker sowie 
Weissdorn und Terminalia arjuna. 
Die Phytotherapeutika wurden nach 
6 Wochen wegen mangelnder Wir­
kung abgesetzt und es wurde Padma 
Nerventonikum (2 × 1 Kapsel) ver­
schrieben. Nach ca. 4 Wochen hatten 
sich die menopausalen wie auch die 
kardialen Beschwerden deutlich ge­
bessert. Der Betablocker konnte aus­
geschlichen werden. Der zweite Fall 
betraf den Einsatz von Padma Circo­
san bei Zytostatika­induzierten Dys­
ästhesien und Ödemen der Hände bei 
einer 46­jährigen Patientin. Bereits 
nach 2 Wochen gingen die Dysästhe­
sien deutlich zurück; nach 5 Wochen 
war die Patientin frei von Empfin­
dungsstörungen und Ödemen.
Fazit
Die Fallberichte sowie die klinischen 
Studien zeigten, dass tibetische Arz­
neimittel inzwischen in zahlreichen 
schulmedizinischen Fachrichtungen 
angewendet werden. Neben der An­
giologie sind dies auch die Gastroen­
terologie, Gynäkologie, Onkologie, 
Psychiatrie sowie die Zahnheilkunde. 
Durch die multimodale Wirkungs­
weise sowie die ausgeklügelte Zu­
sammensetzung bieten sich tibetische 
Vielstoffgemische vor allem bei The­
rapien von Krankheiten mit komple­
xen Ursachen sowie bei chronischen 
Krankheiten an. So ist Prof. Dr. med. 
Reinhard Saller überzeugt, dass tibe­
tische Arzneimittel, die sich aus Pflan­
zen und Mineralien zusammensetzen, 
innovative Therapieansätze darstel­
len. «Wir werden uns in Zukunft ver­
mehrt mit multimorbiden Patienten 
auseinandersetzen müssen», sagt der 
Direktor des Instituts für Naturheil­
kunde des UniversitätsSpitals Zürich. 
Multifaktorielle Arzneimittel, wie sie 
die Tibetische Medizin kennt, stellen 
hier einen wertvollen Therapieansatz 
dar und sind auch in konventionelle 
«schulmedizinische» Behandlungs­
konzepte integrierbar. 
